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rate, so aber doch recht gute gesehen, welche Zeugniß von der Tüchtigkeit ihres M eisters 
ablegten. I n  der M ehrzahl aber w aren auch derartige Exem plare unscheinbar ge­
worden. E in  hermetisch schließender Schrank ist nicht leicht herzustellen und immer 
ein kostspieliger G egenstand; S ta u b  und R u ß  aber dringen überall e in , wo der 
Sch luß  n n r  im geringsten undicht ist; daher sehen die P rä p a ra te  in  vielen S a m m ­
lungen  in kurzer F ris t unscheinbar aus. Nehmen w ir zuletzt noch hinzu, daß ein 
g u t  ausgestopfter Vogel m it g rößter Behutsamkeit und Vorsicht getragen und ge- 
handhabt sein w ill und daß unberufene H ände ihn nicht berühren dürfen , wenn er 
nicht in B älde unordentlich und zerstrobelt aussehen soll, dann w ird unsre M einung  
noch m ehr modifizirt, denn oft sind die gegebenen Verhältnisse derartig, daß an  solche 
Vorsicht gar nicht gedacht werden kann, und unberufene H ände nicht fernzu­
halten  sind.

Nehmen w ir nun  zu dem Allen noch den Ausspruch, den w ir von tüchtigen 
und bewährten Lehrern wiederholt gehört, daß nämlich fü r den U nterricht einige 
wenige aber gut ausgestopfte Exem plare von V ögeln , und zw ar von den gewöhn­
lichsten, den K indern schon äußerlich bekannten A rten, nicht bloß hinreichend, sondern 
gerade recht w ären, daß eine größere A nzahl vorgeführter derartiger P rä p a ra te  eher 
schädlich wie nützlich wirke, daß solche P rä p a ra te  n u r  au f den untersten Lehrstufen 
am  Platze und auf den höheren S tu fe n  durch A bbildungen zu ersetzen seien, —  
dann  kommen w ir zu dem R esultat, daß auch die Schulsam m lungen das vom M u th ­
willen oder bloßen Schießeifer veranlaßte Wegschießen ganz oder relativ  unschädlicher 
Vögel nicht rechtfertigen können.

Einige Mittheilungen aus Livland.
V on O . v. L ö w i s .

1. Der starke Sperber.
A ls w ir am S onnabend  den 16. (28.) M ä rz  d. I .  um  M ittagsze it in dem parterre 

gelegenen Speisezimm er in  M eiershof zu Tische saßen, sah ich zwei größere Vögel 
unm ittelbar die drei zum Küchenhof zeigenden Fenster in  merkwürdigen: Haschen und 
F la tte rn  streifen und schließlich a ls  ein Klum pen zu B oden stürzen. S o fo r t  zum 
betr. Fenster eilend, erblickte ich vor demselben kaum 3 F u ß  von m ir entfernt einen 
S p e rb e r m it wildblickenden Augen auf einem bereits vollständig regungslos verendeten 
M ark w art (Eichelhäher) eingekrallt hocken. D er geringen G röße und Hellen F ä rb u n g  
nach schien es m ir ein M ännchen zu sein, welches binnen 2 — 3 Secunden n u r  durch 
seine kräftigen Fußgriffe den H äher mausetodt gestreckt hatte. E in  so rasches V er­
enden eines gleich großen V ogels un ter R aubvogelkrallen erinnere ich mich nicht 
früher zu beobachten Gelegenheit gehabt zu haben. D er siegende M örd er schien m ir
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sogar kleiner und namentlich schmächtiger a ls  der unglückliche Besiegte zu sein. —  
Trotzdem schwang sich der energische S p e rb e r, nachdem w ir u n s  durch das Fenster 
etwa 5 Secunden  lang  angestarrt und w ir offenbar unsere Augen nicht a ls  solche 
eines. F reundes erkannt ha tten , m it seiner schweren und großen B eute empor und 
überflog in  leichtem B ogen einen H ausflügel und dann geradeaus steuernd das ziemlich 
hohe Dach des P ferdestalles m it ausgestreckten B einen, an  denen der H äher tief 
herabh ing ! A ls ich m it dem Gew ehr dem Fliehenden nacheilte, hatte er wahrscheinlich 
schon den schützenden W aldpark  erreicht, da ich ihn  trotz eifriger Nachsuche weder im  
G arten  noch sonst wo in  der eingeschlagenen R ichtung aufzufinden vermochte. - ­
Demnach w ar der starke S p e rb e r in  Dachhöhe über die Obstbäum e hinweg circa 300  
Schritte  weit m it seiner B eute fortgestrichen! W ahrlich eine herkulische Leistung, 
wenn m an bedenkt, daß der H äher m it seinem Körpergewicht dem mageren Leibe des 
S p e rb e rs  nicht nachstehen dürfte!

2. Vogelzug-Notizen.
A m  23. F e b ru a r  (7. M ärz ) d. I .  bemerkte ich die ersten offenbar schon n ord ­

w ä rts  zurückziehenden Schneeam m ern, etwa 15 b is  20 Stück, w ährend eines heftigen 
S .-W .-W in d e s  m it theilweisen Schneestürm en und Schneefall.

D ie ersten Feldlerchen rückten früh  M o rg en s 6 U h r bei u n s  am 28. F e b ru a r  
(12. M ärz ) ein, um  bereits um  10 U h r V o rm ittags an drei verschiedenen Feldflächen 
ihren längst ersehnten S in g -S a n g  erschallen zu lassen, welcher so w underbar das oft 
winterlich schlummernde G efühl des N o rd län ders zu neuen H offnungen zu beleben 
und zu erw ärm en versteht! W eitere Lerchen folgten n u r  spärlich, b is sehr schlimmer 
W itterung  halber nicht n u r  der Zuzug unterblieb, sondern sogar ein deutlicher Rückzug 
erfolgte; M assendurchzug fand nicht statt. Am 16. (28.) M ä rz  trafen  die ersten H änflinge 
in 's  schneeige Land ein —  ohne Gesang, n u r  verzagt lockend.

I n  der Wenden'schen Umgegend erschienen die ersten Waldschnepfen sehr spät 
zwischen dem 2. (14.) und 5. (17.) A p ril; 8 T age später gab es bereits ziemlich viele und 
auch einige spärliche Beute. I n  R ig a  soll die erste Schnepfe am  13. (1.) A p ril von 
einem D elikatessen-Jäger m it 3 R u beln  bezahlt w orden sein; später kostete das P a a r  
2 R b l. und  12/z R bl.!

A m  6. (18.) A p ril machte sich spät Abends im D unkeln ein ziehender Fischreiher 
a ls  erster durch sein lau tes, schauerlich tönendes Krächzen w eithin sehr bemerkbar.

A m  11. (23.) A p ril hörte ich früh  M o rg en s den B aum pieper, später nach S o n n e n ­
aufgang den Weidenzeisig (Laubvogel) singen, am Abend desselben T ages sogar mehrere

A m  17. (29.) A p ril kreisten die ersten Rauchschwalben und am  23. A p ril (5. M a i)  
auch Fensterschwalben umher. .

A m  20. A p ril (2. M a i)  erschallte endlich der R u f  des Kuckuks; gewöhnlich trifft 
der Kuckuk bei u n s  einige T age vor der Rauchschwalbe oder gleichzeitig ein.
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Am 26. A pril (8. M a i)  schlugen bei W enden 4 S prosser; m an w ill sogar 3 Tage 
früher um M itternacht einen Sprosser (bei u n s  schlechtweg N achtigall genannt) im  
A athal gehört haben —  möglich wäre es schon!

Am 4. (16.) M a i schnarrte der erste Wachtelkönig im sprießenden K orn, am 15. (27.) 
w ar erstm alig der gemüthliche D ac ty lus der bei u n s  ziemlich seltenen Schlagwachtel, 
und am 16. (28.) M a i  der Helle, schöne R u f des spät anreisenden B lutfinken hörbar.

U nter sehr jäh wechselndem W etter haben die Gäste Heuer viel zu leiden; 
hoffentlich w ird das Brutgeschäst günstig verlaufen.

3. Horstende Uhus.
I m  M ä rz  d. I .  hatte ich un ter M eiershof im  A ath al wiederholt den B alz  ruf 

des . U hu vernommen, fand aber später, einer Reise nach Südw est-D eutschland halber, 
keine Zeit, dieser nicht unwichtigen Thatsache meine Aufmerksamkeit zu widmen. —  Am 
19. A p ril (1. M a i) saß ich kurz vor S on nenu n terg ang  in  meinem P arkw alde unw eit der A a 
auf einer R uhebank; das geladene Doppelgewehr auf den Knien haltend, lauschte ich 
dem herrlichen Gesang der Vögel und w ar von wehmüthigen Abschiedsgedanken 
erfüllt, denn nach 5 T agen  m ußte die Uebergabe meines ungewöhnlich schönen L and­
gutes an einen K äufer desselben stattfinden. —  D a  w ard  ich jäh au s  meinen 
T räum ereien  gerissen, denn unversehens flog nahe vor m ir ein U hu vorüber, den 
zwei Schüsse alsobald zu Boden streckten. E s  w ar ein nicht sehr altes M ännchen 
m it rein  weißem Kehlfleck und sehr dunkler Rückenzeichnung, welches die F lugrichtung 
zu dem etwa 200  S ch ritt entfernten Sandfelsen , einem beliebten Horstplatze, ein­
gehalten hatte. Am andern  T age begann die Horstsuche m it zwei gehörig m it S e ilen  
und R ollsteinen re. ausgerüsteten Knaben, denen sich ein ortskundiger M a n n  noch 
zugesellte. Letzterer entdeckte nach längerer, vergeblicher Ausschau das auf dem H orst 
sehr fest sitzende Weibchen. D es Frühjahr-H ochw assers wegen konnte ich zu dem S a n d ­
felsen nicht näher a ls  circa 40  Schritte  hinzugehen. Trotz dieser E ntfernung  konnte ich 
deutlich die obere H älfte des Kopfes m it den dunklen O hrfedern  wahrnehmen. A uf 
einem unbedeutenden V orsprunge w ar der H orst in  einer leichten S andm ulde  gänzlich 
kunstlos au s sehr wenig M a te ria l hergerichtet. —  Ich  zielte genau auf den Kopf und 
gab F euer m it Hasenschroten; ein m ehrm aliges Schlagen m it den großen F lügeln  wie 
in  Todeszuckungen; die darnach eintretende R ühe ließ mich glauben, der U hu sei verendet. 
N u n  befahl ich einem der kletternden Leute, sich am  S e i l  haltend hinabzulassen und den 
U hu zu ergreifen. A ls die H and  aber zufassen wollte, entwich m it kräftigem F lüg e l­
schlag der Todtgeglaubte, flog an  m ir auf etwa 30 S c h ritt vorüber und erlag erst 
einem zweiten Schuß 4n  jähem Tode. E in  sehr großer, völlig nackter Brütefleck zeigte 
von lang dauerndem Brutgeschäft; sonstige M erkm ale brachten mich zu der Ansicht, 
daß dieses Weibchen kein sehr a lter Vogel, vielleicht n u r einjährig sei. B ei Besichtigung
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des Kopfes constatirte ic h ,. daß vom ersten Schuß  n u r  ein einziges S ch ro t getroffen 
hatte, und neben dem Schnabel einschlagend, den G aum en verw undend, unterhalb  
des G eh irn s nicht tödtlich eingedrungen w ar. D a s  Flügelschlagen hatte also n u r  
eine E rschütterung, vielleicht eine m om entane B etäubung  zur Ursache. —  Welche 
M utterliebe und welchen M u th  bewog den U hu, trotz V erw undung auf den Ju n g e n  
sitzen zu bleiben, jedenfalls eine so treue P flichterfü llung, eine den T od verachtende 
Fürsorge, wie eine solche weder in der T h ie r- noch Menschenwelt oft zu finden sein 
dürfte! —  D em  H orst w urden n u r  zwei, in der G röße sehr ungleiche, flaumreiche 
J u n g e  enthoben, denen aber schon gelbe Federn  reichlich entwuchsen. S ie  gewöhnten 
sich sehr rasch ein, w aren heißhungrig und fraßen au s  der H and  m it G ier viel 
Fleisch, wobei Neid und Gezänk an  der T agesordnung  w aren. I h r  lau tes, anhaltendes 
Gezwitscher erinnerte an  gewisse T öne jüngerer H aushühner. —  S e h r  interessant 
w urde die F ü tte ru n g , wenn ich ihnen noch w arm es Gescheide eines Eichhörnchens 
derart reichte, daß Beide von zwei S e iten  her das Schlingen begannen; bald stießen 
die Schnäbel aneinander, w orauf ein sehr lächerliches K am pfesgebahren begann! 
U nter Zischen und Fauchen au s gefülltem Schlunde in halberstickter Weise regnete 
es Versuche zu Schnabelhieben, u n te r Gekicher stram pelten die großen, schwerfälligen 
F üße zu vergeblich begonnenem A ngriffe —  kurz, der Z o rn  wich nicht früher, bis 
ich m it einem Scherenschn itt dem komischen T reiben ein beruhigendes Ende bereitete. 
A ls mich bald darnach eine schwere Krankheit darnieder w arf, w urden die Ju ng eu len  
an s der inzwischen bezogenen, engen städtischen W ohnung entfernt und einem Lieb­
haber verschenkt, dessen W irthschaften:: in  gedankenloser D um m heit den stets hungrigen 
R aubvögeln  Salzfleisch zu fressen gab, w as sie sofort einem elenden Tode verfallen 
ließ. —  M ir  blieb Nichts von den vier U hu 's, a ls  das schöne Bewußtsein, noch in 
letzter S tu n d e  den M eiershofschen H asen, H aselhühnern und anderen geflügelten 
W aldbew ohnern R uhe und S icherheit vor diesen ungeheuer verderblichen N achbarn 
geschafft zu haben, indem ich die beiden A ltvögel dem O rn ithologen  E r n s t  v o n  M i d d e n ­
d o r f s  a ls  E ilg u t fü r dessen B älgesam m lung nach H ellenorm  zugeschickt hatte.

4. Verlassener Adler-Horst.
A ls ich im  A p ril d. I .  der A uerhahnbalz halber zwei T age in  Schloß Lnhde 

bei W alk anwesend w ar und mich bei den erfahrenen Forstbediensteten nach R aubvogel­
H orsten erkundigt hatte , w urde un te r Anderem gemeldet, daß ein S te inad lerho rst 
besetzt sei, w ährend zwei andere circa 20 W erst abliegende Heuer leer stünden. Am 
11. ^23.) A p ril N achm ittags fuhren der Neffe des greisen E rb h e rrn  B a ro n  W . und 
ich zu dem vom Hofe mindestens 12 W erst entfernten A dlerhorst, wobei w ir die letzte 
W erst wegen allzu schlechten W aldw eges zu F u ß  zurückzulegen hatten. A ls w ir u n s  
m it allergrößter Vorsicht, wohlbewaffnet dem au s  einiger E n tfernung  durch seine
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enorme G röße sichtbaren Horste näherten, strich ein Adler von einer circa 60 Schritte 
noch h in ter dem H orst stehenden Kiefer flüchtend ab. — D er H orst erschien unbesetzt, 
denn trotz starken Anklopfens und wiederholten K nüppelw erfens nach dem etwa 16 
b is 17 M eter hoch stehenden R eisig-A ufbau strich kein B ru tvogel ab. —  Ich  glaubte 
anfänglich, daß vielleicht unm ittelbar vor dem Ausschlüpfen der Ju n g e n  das Weibchen 
allzu fest säße, dem w ar aber nicht also. —  Nachdem der wildschonende, alles Raubzeug 
hassende E rbh err am folgenden Tage sämmtliche A d le rho rst-B äum e in  seinem 
2 i/z deutsche Q uadra tm eilen  großen Forste hatte fällen lassen, ergab der angeblich 
bewohnte Horst, daß er bereits vor einiger Zeit au s  unbekannten G ründen  verlassen 
gewesen w a r , denn er enthielt ein einziges stark angebrütetes, nicht n u r  gänzlich 
erkaltetes, sondern auch dem Zersetzungsprozeß bereits theilweise verfallenes Ei, welches 
leider beim S tu rz  derart zerschellte, daß es sich fü r eine S am m lu n g  a ls  gänzlich 
unbrauchbar erwies. —  O hne jede directe S tö ru n g  w ar das B ru te i seinem Schicksal 
überlassen w orden; dennoch hatte es fü r die A dler eine gewisse Anziehungskraft 
behalten, da sie stets in  der N ähe hockend angetroffen wurden, so noch in  der Nacht 
vom 11. auf den 12.. A p ril alten  S ty ls ,  a ls  der junge B a ro n  W . nochmals um  
1 U h r beim M ondlicht anzuschleichen versuchte. E in  A dler bäum te kaum 30 Schritte  
vom H orst, strich aber zeitig flüchtend vor dem N ahenden fort. Welcher Feind 
w äre im  S ta n d e  gewesen, einen so w ehrhaften B ru tvogel zum Verlassen des bereits 
vorgeschritten bebrüteten E ies zu bewegen? Ich  kann m ir diese Thatsache nicht 
erklären! W aru m ?  D er betr. F o rs tw a rt versicherte wiederholt: von Menschen läge 
keinerlei S tö ru n g  vor.

Z. Sprosser-Kiinber.
S o  zahlreich wie Heuer sollen seit Menschengedenken die S prosser unm ittelbar 

bei, in  und um  W enden nicht erschienen gewesen sein; angeblich w aren 1 2 — 15, bei 
u n s  schlechtweg „Nachtigallen" genannte S prosser in  der nächsten Umgebung und 2 
sogar in  G ärten  der S ta d t  fleißig schlagend gehört worden. E inige derselben konnte 
auch ich, bei halbgeöffnetem Fenster von meinem Krankenbette a u s , ihre herrlich 
großen S tim m en  zur hehren F reude der Menschen erschallen lassen hören. —  Nach 
etwa 10- b is 12tägigem flotten Schlagen nahm  plötzlich die Z ah l der lieben S ä n g e r 
in  sehr m ißfälliger Weise ab, w as anfänglich theils der schlechten W itte ru ng , theils 
den zahlreich vagabundirenden Katzen unserer K reisstadt W enden zur Last gelegt 
wurde, b is eine andere, sehr unerw artete Lösung allgemein bekannt wurde. E in  noch 
zufällig am  späten Abend auf dem m it schönen B äum en  und Z iersträuchern reich 
besetzten deutschen Friedhof lustw andelnder Polizei-B eam ter fand eine lange S ch nu r 
m it Vogelleim-Lappen dicht besetzt längs der umgebenden Hecke versteckt und anscheinend 
von kundiger H and  ausgehängt. —  E r  confiscirte einstweilen dieses S ingvögeln
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offenbar verderbliche Object und berieth sich m it seinem Vorgesetzten über die zur 
E rm itte lung  des frechen Vogelstellers einzuschlagenden Wege und Schritte. —  E s  
w urde zunächst eine gründliche Jnspection  aller G asthäuser vorgenommen und eine 
V isitation  aller Gastzimmer, da m an m it einigem Recht E inw ohnern  des vögelliebenden 
S täd tchens solche S chandthaten  namentlich in  der B ru tze it nicht zutraute. I m  besten 
G asthof W end en s fand dann  die rührige Polizei in  einem von zwei au s  R ig a  a n ­
gereisten „H erren" besetzten Z im m er nicht w eniger a ls  10 bereits in  Käfige gesperrte 
und m it F u tte r  versehene Nachtigallen, wie auch diverses F an g m ate ria l. — I n  R ig a  
bezahlen russische K aufleute, welche große Liebhaber singender S tubenvögel zu sein 
pflegen, genügend eingewöhnte Sprosser-N achtigallen  je nach dem G esangs-F leiß  und 
der S in g a r t  1 5 — 25 R u bel per Stück, G eld genug, um  zu F angunternehm ungen  zu 
reizen und einen A usflug  geschickter V ogelfänger nach W enden zu veranlassen; bei 
derartigen P reisen  kann der V ogelräuber sorglos im  besten H otel tagelang gut leben. —  
D ie wohlwollende P olizei befreite d a rau f sofort die arm en Vögel, welche a u s  D ank­
barkeit alsobald ihre alten S tä n d e  einnahm en und allmählich wieder ihren  schönen 
Schlag  erschallen ließen. —  D ie beiden R äu b e r aber w urden ohne Verzug vor den 
Friedensrichter geführt, der sie in  sehr anerkennensw erther und nachahm ungsw ürdiger 
Weise zu je 2 M on aten  G efängnißhaft oder zu einer Z ah lu ng  von in  S u m m a  
70 R u be ln  P ö n  verurtheilte. — N atürlich  w ählten  die schlimmen V ogelfänger die 
letztere S tra fe  und verschwanden sodann unverzüglich, hoffentlich auf N im m erw ieder­
sehen. —  Dieses salomonisch weise U rthe il verdient in  weiten Kreisen bekannt zu 
werden und bei vielen R ichtern in  ähnlichen F ä lle n  N achahm ung zu finden! —  
Erfreulicher Weise beginnt auch neuerdings gegen die Katzen, welche wiederholt u n ter 
den Augen des P ub likum s S ta a re  und andere kleinere S ä n g e r  auf den Rasenplätzen 
abfingen, eine sehr feindselige S tim m u n g  h ie ro rts überhand zu nehmen, hoffentlich 
ohne nachzulassen b is zum V erderben und Verschwinden dieser allerschlimmsten 
Vogelfeinde.

6. Schwarzplättchens Tod.
Nachdem w ir von M itte  M a i  alten S ty l s  beginnend fast eine Woche hindurch 

das schönste w arm e Som m erw etter m it G ew itter genießen durften  und das treib­
h ausartige  Emporschießen der G räser und B lä tte r, die zauberhaft schnelle Entwickelung 
der reichen B lü then  bew undern konnten, tr a t  am  22. M a i  (3. J u n i)  sehr rauhes 
W etter ein, welches schließlich am 24. M a i  (5. J u n i)  von 4  U h r M o rg en s beginnend 
in  ein siebenstündiges, durchaus winterliches Schneegestöber au sa rte te , u n s  harte 
Nachtfröste und viel F euer in  die Oefen brachte! U m  7 U h r früh  lag der Schnee 
3 Z o ll hoch; alle herrlich grünenden und blühenden B äu m e beugten sich un ter der 
frem dartigen Last des feuchtkalten Schnees. E in  heftiger S tu rm w in d  trieb große, 
schwere Flocken in  W irbeltanz durch die kühle L uft d e ra rt, daß der Ausblick au s
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den Fenstern  kaum 60 S ch ritt weit reichte. —  Ich  gedachte m it aufrichtiger T he il­
nahme unserer S ingvögel au s  dem S ü d en  und deren theilweise gewiß schon be­
gonnenen wichtigen Brutgeschäfte!

Nachdem sich der Schneesturm  um  11 U h r V orm ittags ausgetobt hatte, wurde 
m ir ein todtes Schw arzplättchen (L ^ lv ia  a trieap illn ) zugebracht, welches vom S tu rm  
an  die Glasscheiben der geschlossenen V eranda w illenlos und „schneeblind" geschleudert 
einen jähen T od gefunden hatte. —  E s  w ar ein besonders schön und rein a u s ­
gefärbtes, muthmaßlich älteres M ännchen, dessen herrlichen Gesang m it vollem 
S ch lu ß ru f die Erzieherin m einer Tochter im  benachbarten G arten  einige Tage vorher 
gehört und m ir gemeldet hatte. U n ter blühenden P flanzen  des V orgärtchens fand 
die B estattung  des zierlichen Vogelleichnams statt.

I n  L ivland Hausen die M önchsgrasm ücken, a ls  echte W ald- und Feldgehölz­
B ew ohner n u r  selten in  G ärten  und sehr selten in  beschränkten B aum gruppen  eines 
S tädtchens. Dieser ausnahm sw eise W ohnungswechsel resp. Versuch, S tad tb ü rg e r zu 
werden, w ar dem lieben, glasunkundigen S ä n g e r  g ar schlecht bekommen!

Nach eingehenden Erkundigungen hat dieser abnorme, böse Schneesturm  noch 
manchem Vögelchen Schaden und  T od gebracht. —  M ehre fast vollendete Grasmücken­
Nester fand ich darnach derart schief gerückt, daß dieselben verlassen worden waren. 
D ie allzu lockere B a u a r t  der Grasmücken kann derartigem  U nw etter nicht in  jedem 
F a lle  S ta n d  halten; die heurigen, bezüglichen Brutgeschäfte haben gewiß hierdurch - 
wesentliche V erspätungen erfahren.

Der Zaunkönig als Hausvogel.
Von H. Schacht.

D aß  der Zaunkönig sich das Nest der Rauchschwalbe zur Schlafstätte a u s ­
erkoren, hat schon B rehm  in  seinem Thierleben m itgetheilt; daß 5 Stück Zaunkönige 
einst in  kalter W interzeit im  Neste einer Hausschwalbe nächtigten, habe ich schon vor 
J a h re n  berichtet; daß aber der Zaunkönig sich das Nest einer Rauchschwalbe zur 
B ru ts tä tte  eingerichtet und d arin  seine Ju n g e n  heckt, dürfte a ls  etw as Neues gelten. 
Dieser F a ll  ist neuerdings eingetreten und zu meiner K enntniß gelangt durch gütige 
V erm ittelung des H errn  L ehrers Rob. S chnü ll in  E lbrinxen , einem Dörfchen in 
Lippe. M ein  G ew ährsm ann  schreibt m ir darüber unterm  26. M a i  F o lgendes: „A uf 
der Scheunendiele meiner W ohnung findet sich jedes J a h r  ein P a a r  Rauchschwalben 
ein. Dieses J a h r  kamen dieselben wieder m it Gesang angezogen, doch zu meinem 
größten B edauern  zogen sie bald wieder ab und sind n u r  noch einige M ale  ein­
und ausgeflogen, jetzt sind sie ganz verschwunden. D a  sonst alles in  a lter O rdnung  
geblieben w ar, sah ich das Nest genauer an  und finde hier den G ru n d , der die
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